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Kirchengeschichte in der Volksschule.
.ledern Leser der «Kirchenzeitung» ist wohl hinreichend

bekannt, wie die Kirche und ihre Einrichtungen heutzutage
verleumdet und verspottet werden. Mit Recht sucht man
deshalb in V ere in en durch kirchengeschichtliche Vorträge
diese Schmähungen zu widerlegen. Aber es wäre gut, wenn
"tan auch in den obern Klassen der Volksschule, d h. in
der 7. und 8. Klasse (Ergänzungsschule) und Sekundärschule
etwas Kirchengeschichte treiben würde, wie es an manchen
hrten und zum Teil in ganzen Kantonen bereits geschieht.

Wir anerkennen zwar die Schwierigkeiten, welche sich
hierbei darbieten. Die Ereignisse der Kirchengeschichte —

Christus bis auf unsere Tage — bilden ein zusammen-
hängendes Ganzes; die nachfolgenden sind mit den voraus-
gehenden vielfach aufs engste verbunden. Diesen Zusammen-
h»ng kann man der beschränkten Fassungskraft der Kinder
allerdings nicht beibringen, abgesehen davon, dass man aus

pädagogischen Gründen manches Glied dieser kirehenhisto-
fischen Kette auslassen muss. Auch das Erfassen der Jahres-
fahlen und historisch ganz fremd klingenden Namen fällt
dem kindlichen Geiste ziemlich schwer. Aber dennoch finden
wir manche schwerwiegende Gründe für die Behandlung der

Kirchengeschichte in der Volksschule. Und mit Recht eilt-
halt der Münchner Lehrplan folgenden Paragraph: «Als Fort-
Setzung der biblischen Geschichte wird von Katecheten die
dem Katechismus angehängte Religionsgeschichte durchge-
kommen ; die Hauptdata werden dem Gedächtnisse der Kinder
eingeprägt.»

Wenn der Katechet die Kirchengeschichte anregend lie-
handelt, so wird in den Kindern Liebe und Begeisterung
*ur Kirche geweckt und das scheinen mir die ersten und

mächtigsten Beweggründe für die Behandlung der Kirchen-
Beschichte in der Volksschule. Das Kind sieht, wie die Kirche

ihren kleinen Anfängen dem Senfkörnlein gleicht, das

j '' göttliche Sämann in die Erde gelegt; wie dieses Senf-

mnilein aber im Laufe der Jahrhunderte gewachsen und
®^h zum mächtigen, weltüberschattenden Baum entwickelt

Es kommen die Stürme der Kirchenverfolgungen, der
ö'kerwanderung, der kirchenfeindlichen Kaiser, der Rotor-

Ration und Revolution — aber die Kirche bleibt stehen,
Schützt und geleitet von der liebenden und fürsorgenden

Vaterhand Gottes, .letzt sieht das Kind, welches aus der
Schule ins Leben hinaustritt, dass die katholische Kirche
jenes Gotteswerk ist, von dein Ghristus sagt: «Die Pforten
der Hülle werden sie nicht überwältigen.» Jetzt wird das

Kind nicht bloss ahnen, sondern auch begreifen, warum grosse
Männer, wie ein Paulus und Augustinus, wie Thomas von

Aquin und Franz Xaver, ein Canisius und unsere zeitge-
nüssischen katholischen Bischöfe und Staatsmänner für diese

Kirche gekämpft und gearbeitet, warum Millionen Märtyrer
für diese Gotteskirche ihr Blut vergossen! Mächtiger als

Bände von Apologien werden solche Geschichtsbilder der Kirche
Gottes in unserer aufgeklärten, kirchenfeindlichen Zeit auf
das Kind'einwirken. Beispiele reissen hin. Für wissen-

schaftlich-apologetische Beweise fehlt dem Kind vielfach
die notwendige Geistesschärfe. Aber die Kirchengeschichte
und ihre Glaubenshelden sind dem Kinde eine Apologie für
die Kirche, eine Apologie, welche dem Kinde ohne den

Apparat wissenschaftlicher Logik einleuchtet und verstand-
lieh ist.

Erweckung der Liebe zur Kirche und Begeisterung
für dieselbe, sowie Verteidigung derselben als einer von Gott
gesetzten Institution und damit Kräftigung des kindlichen
Glaubens scheinen so wichtige Beweggründe zu sein, dass

die Bedenken gegen die Einführung der Kirchengeschichte
in die 7. und 8. Primarklasse und Sekundärschule dahin-
schwinden.

Historische Zahlen werden freilich in ungünstig situierten
Schulen in ganz beschränktem Masse verwendet werden
dürfen ; sie sind auch — um den obigen Zweck des kirchen-
geschichtlichen Unterrichtes zu erreichen, nicht notwendig.

Auch ist es unmöglich, die Kirchengeschichte in der
Volkschule als organisches Ganzes zu behandeln, so wenig
dies in der Weltgeschichte möglich ist. Vielmehr sollen
beim kircliengeschiclitliehen Unterricht Einzelbilder gewählt
werden, z. B. die Apostelreisen des hl. Paulus, die Zerstö-

rung Jerusalems, Bisehot Polykarp, die Martyriu Agnes, Kaiser
Konstantin, Makarius der Einsiedler, Bonifazius, der Apostel
der Deutschen (oder der hl. Gallus für St. Gallen und die
Schweiz), Elisabetha von Thüringen, Thomas von Aquin, Gregor
VII.. Thomas Morus, Canisius und Karl Borromäus, Frz. Xav.
und Franz von Sales gegenüber den romfeindlichen Luther
und Zwingli, Benedikt Lahre, Claver, der Apostel der Neger-
sklaven, Vinzenz v. Paula, vielleicht das Leben eines zeitgenös-
sisehen Bischofs, Papstes oder Staatsmanns, der sich besonders

um die Kirche verdient gemacht. Sehr zu statten käme es dem

Religionslehrer, wenn solche kirchengeschichtliche Bilder ins



Lesebuch aufgenommen würden, wie das bereits im «Fünften
Schulbuch für Primarschulen des Kantons Schwyz» geschehen.
Weil dieses aber in paritätischen Kantonen und Schulen

nicht leicht möglich ist, sollte man einen kleinen Leitfaden

von kirchengeschichtlichen Bildern für Primarschulen besitzen,
wie man auch geographische und weltgeschichtliche Leitfaden
für Primarschulen hat. (Vgl. Waser und Marty, Schweizer-

géographie und -geschickte, Ausgabe für Primarschulen.)
Stoffe, die sich für den kindlichen Geist nicht eignen,

müssteu zum vornherein weggelassen werden ; auch Schön-

farberei wäre entschieden zu vermeiden ; sie könnte in spätem
Jahren eine Klippe werden, an der this Vertrauen auf die

Wahrheitsliebe des Religionslehrers Schiffbruch leidet; auch

Ausfälle gegen andere Konfessionen sollen unterbleiben, ohne

jedoch ängstlich mit berechtigten Urteilen über Per-

sonen anderer Konfessionen zurückzuhalten : fortitor in re,
suaviter in modo.

Was die fiir das Kind schwer zu lernenden geschieht-
liehen Namen anbetrifft, so müssen diese nun einmal ge-
lernt werden ; solch fremde Namen gibts in allen Schulfächern
und wenn man's dem Kinde an die Tafel vorschreibt und

oft deutlich vorspricht, gehen sie durch Aug und Ohr in

den kindlichen Geist hinein und bleiben schliesslich doch

halten.
So behandelt, wird die Kirchengeschichte in unserem

oberflächlich und flüchtig dahinlebenden Zeitalter den Kindes-

geist dazu heranziehen, nicht auf die blöde Menge der Ver-
leumdungen und Verdrehungen gegen die Kirche und ihre Ein-

richtungen zu hören, sondern die Wahrheit zu suchen, wo

sie zu linden ist, bei der unüberwindlichen, felsenfesten und

wahren Kirche und bei ihren treuen Anhängern.
/'/•o/; ß.

Katechetischer Vorfrühling,
Katechisationsbeispiele über die Einführung in die hl. Messe.

I.

Oer ffirc/<//a»//.
Religiöser Anschauungsunterricht zu positiver Katechese aufsteigend.

1. [Der Katechet erzähle erst den Kindern die Weih-

nachtsgesehichte von den Hirten auf der Flur in möglichst

engem Anschluss an die heilige Schrift. Dabei stelle er die

Botschaft des Weihnachtsengels in den Vordergrund, weil
diese den Anknüpfungspunkt für die folgende Katechese

bieten soll.]
U. L. K. Was hat also der Engel in der heiligen Nacht

zu den Hirten gesagt? «Ich verkünde euch und dem ganzen
Volke eine grosse Freude: heute ist der Heiland auf die

Welt gekommen.» Ich will euch etwas ähnliches erzählen,
das ich selber schon erlebt habe.

Es ist Sonntag. Im Dorfe ist alles still.

[Her /fttfcrAe/ «w/ se/As7m\sW?nf//AA r/ie £,o/fa//a»7»en

aa/Hw/en. |

Der Schreiner arbeitet nicht in der Werkstätte. Der
Schmied hämmert nicht auf dem Amboss. Die Verkaufsläden
sind geschlossen. Die schweren Wagen fahren nicht über
die Strasse. Die Bauern schatten nicht auf dem Felde. Es

ist alles so still, so feierlich Da tont auf einmal die

grosse Glocke der Kirche in den stillen Morgen hinein. Sie

läutet so schön und ernst und lange. Und siehe — die Leute
im Dorfe kommen aus den Häusern. Sie sind besser ge-
kleidet als am Werktag.

Vom Felde her kommen viele Menschen auf allen

Wegen. Und von den Hügeln und den Bergen kommen sie.

Und auch die Kinder kommen, immer nocli läutet die

Glocke. Es ist, als ob sie reden könnte. Sie sagt cm Wort
zu allen Leuten und zu allen Kindern. Und wegen der

Glocke kommen die Leute von fern und nah.

Was sa/y/ fße LVoc/i'e? Die Glocke sagt beinahe das gleiche,
was der Engel der Weihnacht gesagt hat. Die Glocke ruft:
Ich — verkünde euch — eine grosse Freude — Heute —

kommt in die Kirche — der Heiland auf die Welt. | Was

sa/// Ate GVnc/ce ßepeHVioa c/wcA emse/ne Jföntfer îmrf tfwcA

L'/ws/wecAejf. HA Awjrf/ic/ien d/muner/rn//«», die «fer

/(a/ec/fc/ sic/* sc/fW/W/c/i i/o<iw«n wird, so//en sjpaier ôei Äß-

Harne»' in derse/Aen /torn wieder/jotf werdßn.] Ja siehe

und höre! Wenn die grosse Glocke läutet, dann sagt sie auch

zu dir: Mein Kind: ich verkünde dir eine grosse Freude:
heute kommt in der hl. Messe der Heiland auf die Welt,

ihr wisst es, liebe Kinder, die Hirten sind ganz glücklich

gewesen. Der Engel hatte ihnen ja gesagt: Ihr werdet den

Heiland sehen. Und nun sollen wir alle auch so glücklich
werden, wie sie. Denket euch : das ist etwas Heiliges und

Grosses : der liebe Gott selbst, der Heiland will in die Kirche,

in der hl. Messe auf die Welt kommen ; er will zu uns

kommen Aber: Was AaAca d/ß ///Wen ßetaa? Die Hirten
sind eilends (geschwind, schnell) nach Bethlehem gegangen.
Habt ihr das verstanden? Eilends — schnell sind sie mach

Bethlehem gegangen. Sie sind nicht überall herumgestanden.
Sie haben sich nicht verspätet. Sie sind schnell gegangen.
Und da haben sie Maria und Joseph gefunden — —
das /c7«d, das m der /frippe /«//. Da ist ein Schul-

kind. Es soll zur Kirche gehen. Die Glocke ruft: ich ver-

künde dir eine grosse Freude, heute kommt der Heiland

auf die Welt, Aber jetzt bleibt das Kind lauge am Brunneu

stehen. Es spieit mit dem Wasser. Und die Glocke läutet.

Das Kind aber hört die Glocke nicht mehr. Jetzt kommt

ein anderes Kind zu ihm. Nun gehen sie miteinander. Abel'

jetzt bleiben sie schon wieder stehen. Sie schauen an einem

Hause, bei einem Garten irgend etwas an. Und die Glocke

ruft immer ernster : Kommet, ich verkünde euch eine grosse

Freude. Haben denn diese Kinder keine Freude am Heiland-

Jetzt hört die Glocke auf zu läuten. Sie hat es genug 8'®'

sagt. Die Kinder kommen zu spät, viel zu spät. Gleichen

diese Kinder den Hirten? Werden ihre Schutzengel Freude

an ihnen haben [Der Katechet flechte nuu je nach

Umständen Mahnungen ein über den Kirchweg, das Weg-

gehen mit den Eltern, die Sammlung auf dem Schulhaus- odei

Kirchplatz in den entsprechenden Lokalfarben.|
Bald beginnt der Gottesdienst in der Kirche. Da auf

FS
einmal fangen auch die kleinen Glocken zu läuten an. ^
klingen die kleinen, es läuten die grossen Glocken. In

heiligen Nacht hatte der Engel den Hirten gesagt: ich vei

künde euch eine grosse Freude. Da plötzlich kam zu dem

Engel eine ganze Schar des himmlischen Heeres, viele, seh'

viele Engel kamen und lobten Gott und sagten : Ehre
rliß

Gott in der Höhe und Friede den Menschen auf Erden,

eines guten Willens sind. Gerade so kommen .jetzt dm

kleinen Glocken zu den grossen. Und alle Glocken rul®®
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und Hilgen : Ich verkünde euch eine grosse Freude. Ehre
sei Gott in der Höhe und Frieden den Menschen mit Erden.
Meine Kinder. Jetzt versteht ihr, was die Glocken sagen,
(/fc/zeA'/üw). Höret nul die Glocken! Folget ihren Stimmen.

II.
/Mr A'A/A'/M m r/M A'/'rrAe.

Ihr kommt nun zur Kirche. — Doch ich will euch erst
etwas erzählen. Es war einmal ein heiliger Mann. Er hat
Bernhard geheissen. Bernhard ging oft und gern in die Kirche.
Aber wenn er zur Kirche kam, dann blieb er erst vor der
Kirchentüre eine kleine Weile stehen und schaute noch ein-
mal zurück. Dann erst ging er hinein. Eines Tages fragten
ihn seine Schüler : Vater Bernhard, warum tust du das V

I crs/tAM wen« /www «»'////MA m (A'rrA'/cr /M(/r. | Er
aber antwortete und sprach : Ich will es euch sagen. Vor
der Kirche stehe ich noch einmal slill und schaue zurück.
Dann sage ich in meinem Herzen: ihr Weltgedanken, ihr
Strassengedanken, ihr miisst jetzt draussen bleiben. Ich denke

nur an meinen Gott,
Liebe Kinder, das sollt auch ihr so tun. Ihr miisst,

euch freilich nicht umkehren vor der Türe. Das gäbe ja
eine grosse Unordnung, wenn wir in die Kirche ziehen. Aber
'eh will euch zeigen, wie ilir's machen sollt. Was seht ihr
beim Eingang in die Kirche Wer weiss es V Was nehmen
dort die grossen Leute? — - Ja das Weihwasser! Es

'st Wasser. Aber der Briester hat es im Namen Gottes go-
segnet. Es ist jetzt heilig. Man nimmt darum recht an-
dächtig das Weihwasser. Man soll auch nicht mit der
ganzen Hand in das Weihwasserbecken greifen und so

Menge geweihten Wassers auf den Boden verschütten.
Ks ist auch nicht recht, wenn die Kinder auf dem Kirchhof
"'it dem Weihwasser spielen — Weihwasser ist kein
Spielzeug Was tut man mit dem Weihwasser? | /Mr
Au/ccAc/ Ae/AiMe tf/'e Ge/ec/e«//«/, /«/» wie r/M
AtWcr rfc /fratszeMAe/i m«cAe». /tec /wMerAe/ m«c/<e (Ans

»»'e/ezze/cAe/i «»<•/•/% oA«e Ko/v/wAstA-
"ty/e« /Mr Ifor/ewirfo/w/e«//er/ctwi/Mwy/McAcs //ewrerA cor/
•So/c/fe //cA«»//e/( .so/Am «v/cA m (/er «SV/w/c M/w/er a/,v //e-
''eAs/(A((»(/o// //c/M» //MA/ zur ifc/MtA/one »»// /AmMnc /rcr/M«.]

Sehet I. Kinder. Ihr macht dreimal das Zeichen des
Kreuzes auf die Stirn, auf den Muncî und auf das Herz.
Jedes Kreuzlein sagt euch etwas Ernstes und Heiliges.

Du nimmst Weihwasser. Du zeichnest damit ein Kreuz
""f deine Stirne. Die Stirne erinnert uns an das Denken,
"" unsere Gedanken. Und w;«s «//// (Aus cr.sAi AT/mMm
«»/' (/e»- NAr»e : ü/f.s ers/e Arr»zMAt '««/ (Ale «S'Ar/te ««/// :

Met/t A'A/7, (M»(/fe (At rm rfewten AM/A ^I/eworMr/rrt^e). — Das

Ki'euzlein will also sagen : mein Kind, lasse jetzt dieStrassenge-
danken draussen. Jetzt sollst du nicht an den Spielplatz
denken, nicht einmal an die Schule. Mein Kind - denke du

deinen Gott. — Siehe, du hist vielleicht in der Kirche. Du
hattest gebetet. Aber jetzt bist du ganz zerstreut. Aller-

Gedanken sind wie Gespensterchen dir durch den Kopf
Befahren. Jetzt merkst du es. Denke an das Kreuzlein auf
deiner Stirne. Es sagte dir : Mein Kind, denke an deinen
^"tt. Ja, denke jetzt wieder an deinen Gott. Fange wieder
"" zu beten. Oder — du darfst auch fromm dem Briester
zuschauen, was er am Altare tut. Er tut alles Gott zu

hren, für den lieben Gott. Du verstehst das noch lange
"'"ht alles, was der Briester tut. Aber wenn du fromm zu-

schaust, so ist das auch ein Beten. Sage du dem lieben
Gott: gib, <lass ich alle Jahre mehr davon verstehe! — Ich
weiss es, ihr Kinder seid gar so leicht, zerstreut. Und der
liebe Gott will es euch wieder verzeihen. Aber eines muss
ich euch sagen. Wenn ihr «uv7«7 : ich war wieder ganz
anderswo mit meinen Gedanken, //«»» denket sofort an
das Kreuzlein auf der Stirne. -- Mein Kind, mein Kind,
denke du an deinen Gott. Wo bist du denn gewesen? 0
wenn dann ein solches Kind sich wieder zusammennimmt,
wenn es seine kleinen Gedanken die wie ein zerbrochenes
Glas in hundert Scherben auseinander gegangen sind
wieder sammelt — wenn es sein Denken und sein Beten so

recht wieder Do// schenkt, und auf Do// richtet — dann ist
auch ein kleines Kind schön in Gottes Augen sehr schön.
Es hat Gott, ein kleines Opfer dargebracht. Und Jesus

sagt von solchen Kindern: Lasset die Kleinen zu mir kommen,
denn ihrer ist das Himmelreich — — 7F(V\sA'Ai(A(MyV/(/rc7/).

Aber jetzt wollen wir vom zweiten Kreuze reden. Wir
zeichnen das zweite Kreuzleiu auf den Mund. Aber ihr wisset

es: auf den //mk/Mrv-set/e«, Mund.
.sv//// (A(.s z/m'/c A're/c-A'A/ /Ms z/rr/M A>c,»z/cA/

-sv////.- „Wem A'///(/. A((/A: ///« (M/t JA//»/ sc/Ai» ,s7/7/ »»(/ s<7/t»«/se

»M//A | d/mo/w/ru/yc. Andere Fassung: was sagt dir das

zweite Kreuzleiu auf deinem Munde : Das zweite Kreuzleiu
sagt mir: Mein Kind, rc/M du mit deinem Gott.j

Es lebte in alter grauer Zeit ein heiliger Mann. Er war
ein Prophet, denn der liehe Gott hat ihm heilige und grosse
Dinge gesagt. Ja Gott hat ihm sogar gesagt, was in der Zukunft
nach vielen und langen Jahren geschehen soll. Und alles
das musste er dem Judenvolke sagen und predigen. Dieser
Mann hat Habakuk geheissen. | IL/V //.«./ /?/• //cAe/sse» cA*. |

Einmal hat er den Juden auch vom Kirchengehen gepredigt.
End da hat er zu ihnen ein schönes Wort gesprochen. Ich

will dieses Wort auch euch Kindern sagen. Höret es: /Mr

//r/v M/ /'// .s'oA/e/// 7Vv////(7, es .scA/ccA/e w ////» (A'e //«?/sc
A'/vA' — | ov. kurz erklären |. Seht, im Tempel, in der Kirche
ist Gott. Und da soll man schweigen — nicht schwatzen.
Es schweige vor (lott, die ganze Erde — so predigte jener
heilige Mann. Und er hat das nicht aus sich seihst gesagt.
Gott selber hat ihm dieses Wort eingegeben : der Herr ist
in seinem Tempel, in seiner Kirche : es schweige vor ihm die

ganze Erde. Und doch gibt es vorlaute Kinder, die schwatzen
drauf los in der Kirche, wo der Herr ist, wo Gott ist. —
Das ist recht wüst. Was nieinen denn diese Kinder Meinen
sie, sie seien mehr als die ganze Erde, mehr als die ganze
Welt mit allen Menschen. Ihr habt es gehört: von der ganzen
Erde, von der ganzen Welt heisst es: Der Herr, Gott selber
ist in seinem Tempel, Gott selbst ist in seiner Kirche Es

schweige vor ihm alles | AM /»«Ae/M//e///M H»/re»/A(////
«»/ (Ac, ///. lF(i'H(/A/»// ».»>(/ /Ar eine s/MMre Äu/ecAese rcr-
scAoAe/t. |

Und I. Kimler: ihr zeichnet ein drittes Kreuz auf eure
Brust, auf euer Herz. Und dieses hl. Kreuz sagt euch etwas

gar wichtiges: Mein Kind, gib mir dein Herz — so spricht
der liebe Gott. |Kili, da mihi cor tuum ,| Gib mir
alles, was du hast. Gib mir das Innerste und das Beste, was
du besitzest. Gib mir deine ganze Seele, deine Kraft. Gib
mir ganz besonders At (Mr A'/rrAe dein Herz — dein Herz mit
seinem andächtigen Beten. Gib mir ein Herz, das gern und

willig folgt. Gib mir ein Herz, das Gott und die Menschen



lieb hat. Gib mir ein Herz, das brav, fleissig, rein, gut sein

will. Du siehst, wie vieles dir das dritte Kreuzlein sagt. Ich

will es noch einmal ganz kurz zusammennehmen. Und nun

sollt ihr selber diese Worte lernen und sie nicht vergessen.
Was sa/// <&/• f/as r/n'/Zc Areaz/ei» /das r/n//e ä?t«z/cm sa/// :

A/cin /öw/, ////> rfem //err, rfm ra;///ea //o//. (/J/e/«om//nt//e.)
Wenn ihr das Kreuzzeichen macht, dann sprecht ihr

andächtig und ernst: Im Namen des Vaters und des Sohnes

und des heiligen Geistes. Amen. Ihr gebt also in die

Kirche hinein im Namen Gottes. Im Namen des Vaters, der

euch selbst und alle Sterne und Blumen, alle Vöglein und

Fische und alle Menschen geschahen hat Ihm gehört alles.

Er ist überall. Aber in der Kirche wohnt er und ist er

am meisten, da ist er uns ganz nahe. Der Herr ist in seinem

Tempel. Es schweige vor ihm die ganze Erde. Ihr tretet
ein in die Kirche im Namen des Sohnes, im Namen Jesu,

des Heilandes selbst. Und ihr werdet da wirklich, wie die

Hirten, Jesum finden. Es ist wahr, was euch die Glocken

gesagt haben : Ich verkünde euch eine grosse Freude. Heute
in dieser Kirche, bei dieser heiligen Messe kommt der Heiland
auf die Welt. Und ihr gebet hinein im Namen des heiligen
Geistes. Gott der Heil. Geist steigt selber in euer Herz hinab.
Der heilige Geist ist und weht, wo er will. Du weisst nicht,
woher er kommt und wohin er geht. Aber wenn du an-

däcbtig in der Kirche bist, dann steigt Gott der heilige Geist

selber von des Himmels Höhen herab bis zu den kleinsten
Kindern Ja die Kleinen sind ihm sc/w lieb. Leise steigt
er in deine Seele, wie der sanfte Windhauch im Frühling-
Und du weisst es nicht, wober er kommt und wohin er

geht. Aber er selber hilft dir beten im Innersten deines

Herzens und aus der tiefsten Seele ruft es mit dir: Abba,
Vater unser, der du bist in dem Himmel.

Mit Absiebt haben wir die einfache schlichte Katechese

mit diesen hohen und erhabenen Schriftstellen geschlossen.
Mehr als wir oft glauben, ist die begnadete Kinderseele einer
Harfe gleich für das Wehen des göttlichen Geistes gestimmt.
Der Katechet soll hie und da absichtlich einige erhabene
und geheimnisvolle Worte von Gott — im heiligen Kleide
der Schrift zu den Kindern sprechen. Nicht a//e,s- soll er-
klärt, zerlegt, zerstückelt, mit Sprachlehrgeschwätz über-
schwemmt oder gar hausbacken profanisiert werden. Es

gibt Blumen der Andacht, die öffnen nur in solchen Augen-
blicken ihre Kelche für den himmlischen Tau, und diese

Blumen heissen : heiliges Ahnen, heiliges Staunen, heiliges
Ergriffensein vom Göttlichen, Unendlichen, Uebernatürlichen.
Und wer möchte diese Blumen nicht in die Herzen der Jugend
pflanzen? A. M.

(Fortsetzung folgt.)

Aus Frankreich.
À la Grande-Chartrouso — Expulsion des Religieux.

(Fin.
A 1 h. oO, les Pères Chartreux quittent parce train.leur

cher pays qui leur doit tant de bienfaits. Aussi une foule
de plus de trois mille personnes vient-elle leur faire à la

gare de Saint-Laurent des adieux déchirants.
Et cette foule se répand ensuite dans le pays, prolon- I

géant toute la soirée ses cris d'amour pour les Chartreux et

do haine pour les prescripteurs. Ils savent bien, en même

temps que s'en vont les bénédictions qu'attiraient sur leurs

villages les prières et les sacrifices des Chartreux, que c'est

un peu de leur liberté et beaucoup de leur Dauphiné qui
s'en va.

M. Mouthon

11 est impossible de ne pas signaler l'attitude du sieur
Mouthon qui était parti de Grenoble avec le parquet, dont

il était en quelque sorte le mentor.
C'est précédé par le procureur et le substitut qu'il ap-

parait aux yeux de la foule qui connaît de vue et de répu-
tation l'ex-direeteitr de la France libre.

Ce fut alors une huée formidable. De toutes les bouches

partent de cris ardents, furieux: «A l'eau le mouchard! A

l'eau le renégat !»

Des poings se tendent sur celui qui osa dans le «Matin»
insulter les malheureux Chartreux qu'on expulse. H est là,

pâle, tremblant, sa lace bouffie suant la peur, obligé de se

réfugier derrière la troupe [»our éviter les réprésailles qui
le menacent.

Pendant une heure il est l'objet des invectives de cette
foule à laquelle il n'échappe que grâce à la protection des

mamelucks de Combes.

Il n'ira pas cependant jusqu'au bout, et lorsque, la be-

sogne ignoble terminée, Mouthon gagne sa voiture et tile sur
Grenoble, un groupe de paysans se lance à sa poursuite.

Ils atteignent la voiture sur la route. Ils eu font l'as-

saut et administrent une volée de coups de bâton au repré-
sentant officieux du ministre de l'intérieur.

M. Mouthon est, dit-on, assez gravement blessé aux
épaules et à la tête.

Impression g'önörnlo

Il est difficile, dans la hâte fiévreuse des dépèches, de

vous donner une idée de l'impressiou qu'on rapporte de cette

journée. Il faut avoir vu l'émotion de cette foule, il faut
avoir entendu ses cris, ses chants pour saisir toute l'inten-
sité d'un pareil spectacle auquel la nuit et l'aube donnaient
une particulière physionomie.

C'est grâce à l'intervention de M. Pichat que des inci-
dents graves ont pu être évités. S'adressant au procureur
de la République qui se disposait à procéder à l'ouverture
de la porte du couvent, il lui dit:

— Si vous vous bornez à laisser sortir les Pères, il n'y

aura pas de conflit, mais si on porte la main sur eux et si

on les ammène prisonniers, je ne réponds de rien.»

Tandis qu'on crochetait le petite porte, la foule des

montagnards étagée sur la colline voisine chantait le Parce

Domine, pendant qu'à l'intérieur qu'ils voyaient de la hau*

tour ils recevaient la bénédiction des Chartreux groupés dans

la cour. Ce fut un spectacle poignant.
Mais rien ne saurait rendre l'émoi Ion de cette foule

quand les Pères sortirent du couvent encadrés par les gen-
darnies et défilant entre deux rangs de troupes.

Un ancien officier, so tournant vers le lieuteuant-colo-
nel, un protestant, lui dit:

— Mon colonel, il y a là d'anciens officiers, vous de-

vriez leur faire rendre les honneurs.

— Vous savez bien, lui dit M. d'IIauteville, que
honneurs sont supprimés par un récent règlem eut.
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— Il n'y a pas de règlement quand il s'agit de saluer
les braves, répliqua l'ancien officier.

Les troupes s'alignèrent et tandis que les Pères défi-

(aient entre leurs haies, on voyait les soldats détourner la

tète et les officiers pleurer de rage contenue.

Qui pourra dire ce qui s'esl passé en ce moment dans

l'àme de ces vaillants qu'un devoir barbare obligeait à par-
tieipor à cette honteuse besogne, et à assister impuissants
et le cu'iir navré à l'expulsion de ces prêtres de leur religion
et de ces frères de leur toi V

Je dois dire que dans cette troupe, du premier au der-

nier, pas un homme n'est sorti d'une réserve digne et près-

que sympathique, et il fallu les ordres d'un substitut affolé

pour obliger les gendarmes à une charge brutale qui aurait

pu avoir les plus graves conséquences.
A Saint Lauront

Saint-Laurent-du-l'ont, 29 avril.
A 11 heures, arrive à l'entrée de Saint-Laurent, une

voiture dans laquelle se trouvent Mgr. Henry, le P. Général,
MM. Pichat, député, et Bourgeat, vicaire général.

La voiture est dételée et traînée par la toule jusqu'à la

maison de M. Pichat.
Le P. Général se montre à la porte du salon malgré

une pluie battante, les ovations sont splendides, des discours

véhéments sont prononcés par M. Poncet et M. de Vaux.

Mgr. Henry adresse quelques mots et dit entre autres :

«Quand une institution existe depuis des siècles, fait du bien

depuis huit cents ans et a jelé des racines profondes dans

un pays, rien ne peut la faire oublier. La force peut sembler

quelquefois triompher, mais la justice et le droit auront le

dernier mot.
Le P. Général bénit la foule.
A 11 h. 45 les Pères arrivent à pied escortés par des

amis ; ils se rendent chez M. Pichat pour prendre quelque
nourriture. Le départ a eu lieu à 1 h, 1/2 sur Chambéry,
il'ou ils se rendront à Pignerol. C'est au milieu d'une im-
mouse ovation que les proscrits sont partis.

Los Magistrats
C'est par des huées qu'ont été accueillis les magistrat

à leur retour de la Grande-Chartreuse. Ils sont passés en

voitures escortés de gendarmes et de dragons. Ces messieurs
n'ont pas osé descendre à Saint-Laurent-du-l'ont, ils sont
Partis à fond de train sur Grenoble pendant que la foule
criait : «A bas Iléaume! A bas les eroeheteurs !»

Notons en passant que M. Iléaume est ce procureur qui
tit dans un procès contre d'ex-religieux sécularisés un appel
^'régulier que le ministre fut obligé do blâmer et d'annuler.

La consternation est. générale, un habitant nous déclare

lue tout le monde est bien convaincu que dans cette expul-
sion il n'y a au fond qu'une question d'argent ou une question
do marque de fabrique, ce qui revient au même.

Les Pères se sont refusés à. acheter leur autorisation,
les expulse ; ils sont propriétaires d une marque célébré,

"n les expulse, on met la main sur la marque, on les en
dépossède et le liquidateur la mettra aux enchères.

A Grenoble
Grenoble, 29 avril.

La nouvelle de l'expulsion des 11. P. Chartreux, parve-
nue hier matin à. Grenoble, a produit la plus vive émotion
^ Li population est exaspérée contre les forbans qui ont
chassé de leur demeure ces vénérés religieux,

MM. Iléaume, procureur de la République ; Seintis, juge
d'instruction, et Prèves, substitut, sont rentrés à 4 heures
1/2 au Palais de Justice oii ils ont. rendu compte à M. Leu-
bat, procureur général, de la triste mission qu'ils venaient

d'accomplir.
L'arrivoo à Chambéry

Chambéry, 29 avril.
Les Chartreux sont arrivés à .'5 h. 21 en gare de Cham-

béry, accompagnés de M. Pichat, député, et autres notabili-
tés de la région, line consigne sévère empêche le public
d'arriver sur le quai où se tiennent en permanence le com-
missaire de police, agents et gendarmes. Malgré cela une
foule assez nombreuse réussit à y pénétrer en prenant des

billets pour la gare voisine. Une ovation enthousiaste est
faite il l'arrivée des proscrits, les mains se tendent vers eux.
Des cris de: «Vivent les Chartreux !» éclatent, bien des yeux
se mouillent de larmes.

Nous remarquons MM. le général Borson, de Boigne, de

Maistre, de Buttet, Destotes, l'érinel. Dénarié; Bouvier. Bru-
nier, Bajoue, Roch, Coppier, Cabaud, Kavier, le vicaire gé-
néral Gavillet, etc. qui tous apportent le témoignage de

leurs protondes sympathies aux pères. Ceux-ci se reposent
un instant dans la salle d'attente, puis remontent dans le

train qui doit les emporter à Pignerol. M. Pichat, député,
les accompagne jusqu'à Modane.

A ce moment, la foule qui n'a pu pénétrer à l'intérieur,
fait une grandiose manifestation sur la place de la gare.
On entend les cris de : « Vivent les Chartreux A bas Combes !»

Le départ sonne pour les exilés. La foule qui entoure le

train se découvre, s'agenouille et reçoit la bénédiction du

Père Dom Michel, supérieur général.
Le train se met en marche. «Au revoir! A bientôt!»,

crie la foule attristée.
Ajoutons que pendant le trajet de Saint-Laurent-du-

Pont à Saint-Héron, les religieux ont été l'objet de la même

sympathie. A Saint-Béron, la population s'est massée à la

gare, ayant à sa sète MM. le vicomte de Vaux et le comte
de Vaulxerre. Sur le quai, M. Valentin, conseiller tnunici-
pal de Saint-Laurent-du-l'ont, a lu une touchante poésie:
«Adieu aux Chartreux !» de François Coppée, qui a causé

une profonde émotion.

Kirchenmusikalisches.
Beim Herannahen des ZA'o»,/c«V/rmi/M.s/c.s/c.s mit seiner

feierlichen /VosesstVm möchten wir unsere Kirchenchöre
wiederum auf ein Büchlein aufmerksam machen, das bei

letzterer sehr gute Dienste leisten kann. Es führt den

Titel: «Lobgesäuge zur Prozession am hochhl. Fronleichnams-

feste», herausgegeben von P. Ludwig Fashauer, gew. Pfarrer
in Beinwil, Solothurn. Preis: 30 Cts., bei grösseren Be-

Stellungen Freiexemplare und Rabatt. Das Büchlein enthält
alles, was die Sänger bei genannter Prozession brauchen,
in leichten und würdigen Kompositionen für 4st. gemischten
Chor. Die Ausstattung ist recht sauber und angesichts des

reichen Inhaltes der Preis sehr billig. Die Gesänge können

auch das Jahr hindurch bei Segensandachten oder als Ein-

lagen beim Hochamte gut verwendet werden. - Der «Chor-

Wächter», die «Musica sacra» von Haberl, sowie die Referenten
des Cäcilien-Vereins-Kataloges haben das Büchlein als «sehr

praktisch und besonders für kleinere und Landchöre sehr



empfehlenswert» bezeichnet. Die vorliegende Auflage ist mit
der vor 7 Jahren erschienenen 1. Auflage gleichlautend, nur
ist sie schöner ausgestattet und fast um die Hälfte wohl-

feiler, sowie ganz fehlerfrei. — Bestellungen sind zu richten
an das P/Virra»*/ /MLwv/, Für Deutsch-
land uud Oesterreich hat die Firma Feuchtinger u. Gleichauf
in Regensburg den Verkauf übernommen.

Kirchen-Chronik.
Die Luzerner Landeswallfahrt zum Grabe des sei. Nikolaus

von Flüe führte Montag und Dienstag, den 11. und 12. Mai,
zwischen acht- und neunhundert Pilger nach Sachsehl und in
den Ranft. Beim Vormittau'sgottesdieaste predigte Herr Pfarrer
Graf von Weggis über die Bedeutung der Wallfahrt für das

christliche Leben, im Ranft Herr Dr. Vogel, Pfarrer in Malters,
Uber unsere Pflicht zu beten.

Nächsten Sonntag und die (olgenden Tago werden die
F r e i b u r g o r ihre jährliche Pilgerfahrt nach M a r i a

E i il s i o d e 1 n antreten.
Aargau. Donnerstag, den 17. Mai tagte die römisch-

katholische Synode. Die beiden bisherigen Vertreter in die

Diöcesankonf'erenz, Oberrichter Keller und Landammann Konrad
wurden bestätigt. Zur Sprache kam die Frage der zeit-
entsprechenden Besoldungserhöhung für die kathol. Geistlichkeit,
und die bei der Regierung schon seit Jahren anhängige Aus-
Scheidung der katholischen Kirchengiiter in ICaiseraugst uud
die Errichtung einer römisch-katholischen Pfarrei daselbst.

Zürich. Als Vorbereitung auf das hohe Pfingstfest wird
in Zürich, Pfarrei Auss'ersihl, vom 24. Mai bis I. Juni eine
Volksmission gehalten. Als Missionäre wurden berufen : P. Eduard,
P. Adrian, P. Bonifatius 0. C. Bei der grossen Bedeutung
dieser Mission in der grössten aller Schweizerpfarreien
bitten die Missionäre die hochw HH. Amtsbrüder um ihr
Memento. A. P.

/'Wm/rreteP. Die Schliessung von Schulen und Kon-
gregationshäusern nimmt ihren Fortgang. Jeder Tag bringt
neue gewaltsame Austreibungen. DioKilndigung des Konkordates,
otler, wie man sich auszudrücken pflegt, «die Trennung von
Kirche und Staat», wird von tier radikal-sozialistischen Partei
mit stets grösserem Ungestüm verlangt, die «Lanterne» hat
dafür bereits eine Unterschriftensammlung begonnen. Als
Vorwand dafür nimmt der Ministerpräsident den Widerstand,
welchen die Bischöfe Frankreichs in ihrer Gesamtheit, sechs

ausgenommen, seinen Zirkularen betreffend Schliessung tier bis-
herigen Ordenskirchen und Ausschluss der Ordensleute vom
Predigtain te entgegenstellen. Es ist sehr zu bedauern, class
die Einstimmigkeit des Episcopates nicht eine vollständige ist.
Die Aufhebung des Konkordates bedeutet unter den äugen-
blicklichen Verhältnissen für die Kirche nicht die Lösung von
lästigen Fesseln, sondern nur eine neue gewaltige Beraubung,
denn die Staatsleistungen des Kultusbudget sind der geringe
Ersatz für die selbständige Dotation der Kirche, weiche in der
grossen Revolution ihr einfach weggenommen worden war.
Daher sprechen auch entschiedene Katholiken, wie Grat de tVfun,
sehr gegen diese beabsichtigte «Trennung von Kirche und
Staat.» Die Kirche wird zwar auch diesen Schlag überdauern,
aber nicht ohne grosse Verluste von Seelen.

Katholische Sozialpolitik. Die selbständige Organisation
der katholischen Arbeiterschaft und die Wahrung der Interessen
dieses Standes aul christlicher Grundlage bricht sich in immer
weiteren Kreisen Bahn. Wir registrieren als bedeutsame Kund-
gebungen in diesem Sinne für heute das Wahlmanifest der
Gentrumspartei für die Reichstagswahlen rosp. die Aufstellung
eigener Arbeiterkandidaten, und die Resolutionen des nieder-
österreichischen Katholikentages, welcher am 10. und lt. Mai in
Wien versammelt war. Dieso Resolutionen, von einer Reihe der an-
gesehensten katholischen Führer Oesterreichs begründet und ver-
fochten, haben folgenden Wortlaut : « Der Katholikentag erblickt
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in der Organisation der christlichen Arbeiter die sicherste Gewähr
dafür, dass auch dor Arbeiterschaft, als einem der wichtigsten
Gliede der menschlichen Gesellschaft, eine Besserung ihrer
heutigen unhaltbaren sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse
geboten werden kann. Von den verschiedenen schon bestehen-
den Arten der christlichen Arbeiterorganisationen wird als be-

sonders dringend die Förderung der christlichen Gewerkschaften
empfohlen. Auf Grund der Lehren des Christentums muss
auch der Arbeiterschaft zweifellos das Recht eingeräumt werden,
durch gemeinsames Streben einerseits eine Verbesserung ihror
wirtschaftlichen Verhältnisse, anderseits die Ermögiichung einer
entsprechenden Anteilnahme an don Kulturgütern der Gegen-
wart zu erstreben. Nachdem die Fürsorge von seiton des

Staates und der Gesetzgebung gerade auf diesem Gebiete sich
als überaus mangelhaft erweist, so erscheint die Organisation
der Arbeiter in den Gewerkschaften hierzu unumgänglich not-
wendig. Vornehmlich muss die Gewerkschaftsorganisation da-

her darauf bedacht sein : a) die Beobachtung und genaue Durch-
führung der bestehenden Arbeiterschutzgesetze zu verlangen
und zu überwachen; b) auf die Erweiterung und den der fort-
schreitenden Entwicklung entsprechenden Ausbau dieser Ge-

setze hinzuarbeiten ; e) durch organisierte Selbst hülfe eine Bosse-

rung der materiellen und geistigen Verhältnisse der Arbeiter-
schaff herbeizuführen insbesondere durch Verbesserung der
Lohn- und Arbeitsverhältnisse, Schutz des Arbeiters durch
Arbeitsnachweis, Rechtsschutz, Unterstützungskassen, ferner
Förderung der fachlichen Bilduug und Erziehung der Arbeiter
zur Vertretung ihrer beruflichen Interessen. Die Gewerkschaften
haben übereinstimmend mit den Grundsätzen des Christentums
in ihrer Tätigkeit sich von Gerechtigkeit und Billigkeit leiten'
zu lassen. Der Arbeitgeber ist als notwendiger Faktor der
Produktion zu betrachten, und können die Gewerkschaften da-
her niemals, wenn sie ihrer eigenen Aufgabe gerecht werden
wollen, grundsätzlich dem Klassenkampfe dienen. Mit konfus-
sionellen und politischen Fragen haben sich die Gewerkschaften
nicht zu beschäftigen, und ist insbesondere die religiöse Hebung
der Arbeiterschaft, soweit dieselbe Sache vou Organisationen
der Arbeitenden ist, den kathol. Gesellen- und Arbeitervereinen
zu überlassen. Die bestehenden sozialdemokratischen Gewerk-
schatten führen den Kampf gegen Religion und christliche
Weltanschauung mit aller Kraft und machen dadurch den Ein-
tritt der christlichen Arbeiter in diese Gewerkschaften unmög-
lieh. Es erscheint deshalb dringend geboten, die christlichen
Arbeiter in eigenen christlichen Gewerkschaften zusamnienzu-
schliessen. Die Gewerkschaftsorganisation der Arbeiter erscheint
aber auch notwendig im Interesse der gesainten Gesellschaft.

Abgesehen von ihrer erzieherischen Bedeutung, ist dieselbe

eine notwendige Vorbedingung für die Regelung des Missver-
hältnisses zwischen Produktion und Konsum und für die Be-

schränkung und Beseitigung der unreellen Konkurrenz. Die

katholische Kirche wird durch Forderung gerade dieser Orga-
nisation der christlichen Gewerkschaften neuerdings beweisen,
dass sie auch heute noch als Trägerin der Kultur in der Lage
ist, ausgleichend in die sozialen Verhältnisse einzugreifen, und

trotz der Verleumdungen ihrer Gegner befähigt uud gewillt
ist, dem Schwachen jenen Schutz angedeihen zu lassen, den zu

beanspruchen dieser berechtigt ist.»

Oesterreich. An dem bereits oben genannten Katholiken-
tag wurde auch die Gründung einer katholischen Hochschule
in Oesterreich besprochen. Gegenüber den Zuständen, wie sie

die österreichischen Staatsuniversitäten autweisen, in Aus-

Schliessung jeder entschieden katholischen Kraft aus dem Lehr-
körper und in brutaler Vergewaltigung der katholischen

Studentenschaft, erweist sich die Eröffnung einer freien katho-
lischen Hochschule als dringende Notwendigkeit und als Vor-

bedingung, um auch in den anderen Universitäten eiß"

Aenderung herbeizuführen. Die Studententumulte in Wien,

Graz und Innsbruck kamen Freitag, den 18. Mai im Abgeordneten-
hause zur Sprache, wobei die parteiische Haltung der Rektorate

eine scharfe Zurechtweisung fand.
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Totontalol.
Schon vor einigen Wochen kam diu Kunde vom Hinscheide

dos hochw. I'. Theodor Su hm id, aus der Uesollsohaft

Jesu, den früheren Zöglingen <loa Kollegiums Stella Matutina in

Feldkirch wohl bekannt und in guter Erinnerung, ein tüchtiger
Professor und begabter Musiker. Seine Wiege stand in Dillingen,
wo sein Vater, Anton Schmid, das Amt eines Organisten an

der Stadtpfarrkirche bekleidete. Ei' wurde geboren den

9. November 18.17. Da Anton Schmid einige Jahre später als

Chorregent an die St. Georgskirche zu Augsburg übersiedelte,
erhielt Theodor seine erste humanistische Ausbildung bei den

Benediktinern zu St. Stephan in Augsburg. 1857 lrat er zu
Gorheim in das Noviziat der Gesellschaft Jesu ein. In Minister
und Aachen vollendete er seine littorarischen und philosophischen
Studien; in Maria-Laach erhielt er seine theologische Schulung.
Mit Ahlauf des dritten Probejahres 1870 kam P. Schmid voll
ins praktische Leben, nachdem er schon vorher ab und zu,
sowohl musikalisch als litterarisch tätig gewesen war. Sein

erstes Arbeitsfeld war Bonn ; dann kam der Kulturkampf und
verbannte ihn mit seinen Ordensbrüdern aus dem deutschen
Reiche. Von 1873 an bis 1903 linden wir ihn als Professor
am Kollegium in Feldkiroh. Er lehrte Geschichte, daneben
zuweilen auch andere Fächer: Deutsch, Religionsphilosophie.
Den nachhaltigsten Einlluss auf die Erziehung der Zöglinge
Ubto er während 29 Jahren als Religionslehrer, Präses der
Kongregation der ältorn Zöglinge, Prediger und Beichtvater
derselbon. Daneben war die Musik seine Hauptbeschäftigung.
Die ersten 13 Jahre im Verein mit 1'. Link, dann selbständig,
leitete er Gesang' und Blechmusik des Pensionates, dichtete und
komponierte Singspiele; schrieb und sammelte kirchenmusikalische
Sachen, von denen freilich hisanhin wenig im Drucke er-
schienen ist.

Dagegen machten eine Roiho von Aufsätzen musikgeschiciit-
liehen und ästhetisch-kritischen Inhaltes, die or in den «Stimmen
fus Maria-Laach» veröffentlichte, weite Kreise auf seine gründ-
liehen Kenntnisse und sein feines Verständnis aufmerksam und
gewannen ihm die Freundschaft der bedeutendsten modernen
Musiker. Er stand in freundschaftlichen Beziehungen zu Tinel,
Rheinberger, Haberl, Diebold, Molitor usw. Von Tinel besprach

die beiden Oratorien: «St. Francisons» und «Godoleva».
Grosses Aufsehen erregten seine Ausführungen über Richard
Wagner, später als Broschüre zusammengestellt unter dem Titel:
«Das Kunstwerk der Zukunft und sein Meister.»

Im Herbst 1902 legte P. Schmid seinen Dirigentenstab
nieder und zog sich ins Exerzitienhaus zu Tisis zurück, um
seinen Lebeusabend ausschliesslichen Missionsarbeiten zu widmen.
Die neue Lebensarbeit sollte nicht von langer Dauer sein. Am

April dieses Jahres erlag er einem heftigen Anfall von
Lungenentzündung, die er durch Erkältung sich zugezogen
halte.

Reihen wir an obige Ausführungen einige Worte der
Erinnerung an einen anderen Ordensmann, dessen Heimat und
Wirken uns noch näher steht: an don hochw. P. Petrus
Efnisius Jost, 0. Gap. von Schenkon, der am 30. April,
freilich nach längerer Krankheit, im Kapuzinerkloster zuLuzern
zum Todessohlummer sicli niederlegte. Er hatte tags zuvor
ssin Narnensfest noch im Kreise seiner Mitbrüder begangen,
»her bereits in Vorahnung der baldigen Auflösung die heiligen
Sterbesakramente sich reichen lassen. Mit P, Ganisius ist eine

markige Gestalt der schweizerischen Kapuzinerprovinz zu Grabe
gestiegen, so recht ein Kind des Luzernervolkes, einfach, froh-

solid in der Arbeit. Er war am 3. Juni 1849 zu
hmstal geboren, besuchte die dortige Schule und die Bezirks-

schule in Zell, dann die Mittelschule in Sursee, das Gymnasium
Etans und trat 1869 in das Noviziat der Kapuziner, wo er
0 die Gelübde ablegte und den 12. Oktober 1873 die

riesterweihe ompling. Das Leben von da Iiis zum Tode ist
'es,jenige eines Kapuziners; Predigt und Beichtstuhl mit all
' ®e vielon Mühen und Entbehrungen, welche die Tätigkeit

i eines Missionars mil sich bringt. Seine ersten Stationen waren
Schwyz, Dörnach und Appenzell. P. Ganisius war sodann lautre
Jahre tätig in der Ausbildung der jungen Ordensbrüder, zu nächst
als Novizemuoistor in Luzern zu Anfang der achtziger Jahre,
nachher als Lektor der Theologie iu Schwyz und Zug. Vom
Jahre 1894 an leitete er als Guardian die Ordensfamilie zu

Sololhurn, von 1897 an die in Staus; 1999 kam er als Vikar
und Prediger nach Luzern. Gleichzeitig wurde er Mitglied
der Definition und Gustos der Gustodie Luzern. Auch war
die Bibliothek seiner Obhut anvertraut, in den Müssestiinden

beschäftigte er sich schon seit Jahren mit den Erzeugnissen
der Idolzschneide-, Kupfer- und Stahlstecherkunst, legte eine

wertvolle Sammlung derselben an und teille seine reichen
kunsthistorischen Kenntnisse auf diesem Gobiete in einigen
Artikeln in den Jahrgängen 1901 und 1902 der katholischen
Schweizerblätter mit. Sie behandeln die schweizerischen
Künstler des 15., 1.6., 17. und 18. Jahrhunderts. Im
Frühjahr 1902 nahm P. Petrus Ganisius in Begleitung von
P. Rutin Teil an der Schweizerischen Pilgerfahrt nach Rom.
Mit grossem Interesse besuchte er die hl. Stätten, nui der
Rückfahrt besonders auch das Grab des hl. Francisons zu Assisi.
Fast genau ein Jahr später hat ihn der hl. Ordensstifter zur
Krone des anderen Lebens allberufen. Schon seil Jahren hatte
ein Herzleiden die starke Natur untergraben, aber mit grossem
Mute sali P. Petrus Ganisius die letzte Stunde kommen. Am
2. Mai wurde seine sterbliche Hülle in der Kapuzinergruft zu
Luzern beigesetzt ; am 4. Mai zeigte beim Trauergottesdienst
die zahlreiche Teilnahme seiner Ordensbrüder und des Welt-
klerus, wie lieb er allen gewesen war.

R. I. P.

Inländische Mission.
a. 0 r d e nil i c Ii c B e i t r ä g e p r u 1 0 3 :

Ußbertrag laut Nr. "20: Kr. 12,-173. 02

Kt. Aargau: Bremgartim, Hauskollekte 2In.
Kt, St. Gallen: Kirchborg, Legat von sei. Ilrn. .Meinrad

Gem perle 50. —

Niederglatt, als spezielle Gabe „ 50.
Kt. Luzern: Stadt Luzern, Ungenannt, «kleine Gilbe» 1.30
Kt. Schwyz: Arth. Gabe, durch P. F „ S. —
Kt. U r i : Kealp 00, Seedorf GS, Wassen II 100.—

Fr. 13,1101. 02

h) A u s s e r o r d e n 11 i c h e B e i t r ii ge pro 19 0 3.

Ucbertrag von Nr. 20: Fr. 35,440.—
Vergällung von Geschvv. A. in lt., Kt. Luzern, mit

etwelchcm Vorbehalt „ 2000. —•

Legat des Hrn. Louis de Chollot, sei., in Freiburg 10,000. —

Fr. 47,4 III. —
L u z e r ii, den 10. Mai 1003.

I)or Kassier: J. Propst.

K irchenamtiicher Anzeiger
für die Dliiceso Basel.

Nota pro (Gero.
iMemineriiit ÜB, DD. Paroehi collcctae t'aeiendae dominica Penteeostes pro

S o m i n a r i o dioceesano.

epseo/;a/'ts.

Bei der Mschöfl. Kanzlei sind ferner eingegangen:
1. F il r das heilige Land: VValterswil 8, St. Ursannc 18, Luthern 32,

Schoiigau 35, Biberist 10 Fr.
2. F ii r d u s P r i o s to r s o m i il a r : Villmergcn 100 Fr.

Gilt als Quittung.
So loth urn, don 18, Mai 1903. Die bischöfliche Kanzlei.

Wir machen auf die in der „Kirchen-Zeitung" regel-

massig inserierenden Firmen aufmerksam.
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate : 10 Cts.
ff alh „

" : 12
Viertoljiihr.Inse rate*
Einzelne

15 Cts.
20 „ 9 n sc rate

Tarif für Reklamen: Fr. 1. pro Zeile.

Auf uiiveründertcWiederlioIung und grössere Inserate Rabatt.

wmAwe .v/mYe.sWms />/7oz.s7ig/ -mort/fOLs-.

Ausführung jeglicher

Marmorarbeit
zu den billigsten Preisen.
Feinste Zeugnisse zur Verliiguny.

Schmidt & Schmidweber
Marmor-, Granit- und Syenit-

Werke, Zürich und Dietikon

patent Rauchfasskohlen
I vorzüglich bewährt liefert in

Kistchen von 280 Stück, näm-
lieh 200 Stück für «/-tstündige |

Brenndauer und 80 Stück für
1 >/-'- 2stündige Brenndauer od. I

in Kistehen von eirka 100 Stück |

für -Vistünd. Brenndauer allein |

zu Er. 8. per Kistchen, Ver-
packung inbegriffen.
A. Achermann, Stiftssakristan,

Luzern.
Diese Rauchfasskohlcn zeiclt- I

nen sich aus durch leichte Eut-
ziindbarkeit und lange, sichere |

renndauer.
Mustor gratis und franko.

Feine Malagaweine.
IG Lit. Malaga, echt, rotgolden Fr. 14.90
IG „ Madeira la. extra „ 16.80
IG „ Marsala la. hochfein „ 18. GO

Wenn nicht konvenierend,Zurücknahme.
H. Humbel, Benken-Basel.

Couvert mit Firma liefern
Räber & Cie., Luzern.

Grosser Kaffee-Abschlag.
Mit Garantie Zurücknahme versende:
5 kg. Kaffee, gutgrün Fr. 4.80
5 „ Kaffee, extrafein u. kräftig „ G.80
5 „ Kaffee, grossbohnig, extra „ 7.90
5 „ Kaffee Perl, Ia, feinst „ 7.20
5 „ Kaffee Perl, supérieur „ 8.90
5 „ Proanger Liberia „ 9. 40
5 „ echt blau Javakaffee „ 9.80
5 „ Kaffee,echtarabischerMokka,, 11.70
Ccylon-Thee, per kg. Fr. 4.20 u. „ 5.25

Innert wenigen Tagen 2000 Nach-
Bestellungen erhalten.

H. Humbel, Benken-Basel.

Adlerpfeifen ,Äs'<
sind u. bleiben die besten Gesundheits-

pfeifen.
Weifberühmt. D. R. G. M.u. P. Preisge-

krönt.
Aerztlich empfohlen. »

Preise;
Lange von Fr.

3. 75 an.
Kurze Fr. 2. 80.

Grüne
Jagdpfeifen

Fr. 3. — u. s. w.
Illustrierte

Preisliste mit
vielen Zeug-

nissen umsonst
und portofrei.

EUGEN KRUMME & Cie.,
Adlerpfeifenfabrik,

Gummersbach (Rheinland) 21.
Postkarte kostet 10 Cts. Porto.

Vorteile:
Biegsame

Aluminium-
Schläuche.

Abgüsse mit
Scheidewand

für Rauch und
Sotter.

Köpfe mit abge-
sondertemSieb-
behälter. Weite

Bohrung.
Tadellos. Arbt.

| Gebetbücher
a in schönster Auswahl
ff liefern Räber & Cie.

hrisamwatte
gebleicht zum Abtrocknen
der mit den hl. Oelen ge- j

salbten Stellen, liefert per
Schachtel ä l Fr.

Ant. Acliermann
Stiftssakristan.

Kirchenteppiche
in grösstsr Auswahl bei

Oscar Schöpfer, Weinmai'kt,

Luzern.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Eiiachevhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Jht • ôen (£§eßatt8
lrettnben vpfarrtinöecn bitteti uiit tue .V)ot[)u>.

gtricn Secljorgcr ,jii empfehlen, bao bei Miilttv
S Ulie. in luji'vii in 5. unb (>. Jtluflage er-
jcf)ienene Gdjrifttfyen: 'Ardio Uhiiiir tÜnllVv
obrv J3>eiti, cht rvnlltretmMirtjri IPrp-
Wri|Vi* |iuit plürfilirfmt <£l|c|Ianbe, uou
Pfarrer 'Sijdjev. ©lecj. fort. GO (Its., franfo
65 (Its., in jef)t jdjönent ©ejctjentbanb gr. 1.50.
»ei gteirfpeitinem »e.gig eines îmljeub Or.

50 (£ls., geb. St. 1.30.

BcvfrcrJ'dte DeilagglpmfrUtnfl, if ve ihm: g t. iBv.

Soeben i(t erjdjienett unb biivtl) alle Sucf)t)anbtungen 311 Besiegen:

llaufdien, Dr. Oörvljavir, 0ürunhvi(| tier iJArtva Untie
mit Oefoitberet SBeriictjirfjtigung bet 35ogntengefc£)icï)te. ÎOlit Slppvoba--
tiori bes t)0(t)iu. §eun (Si-gbifdjofs Don greibutg. 8". (XII u. 232)
9JÎ. 2. 20; geb. in Seiruoanb ÏJi. 2 70.

"Diefev (Snmbiifj (oll (in evjtev Stelle ein Steinbutt) (ein, b. [). als »orlnge für
bie Sätet bei atnbemifcljen »orlcfungeii, alo gilfomtttel jnrn Selbflimlecvitl)! unb als
ftonimonitorium für joldg bitnen, bie früher gelernt fjnben; er fnrut aber ancf) jebem
©ebilbeten SDieiijte leifteri jur Orient ierimg auf beu beioubero in ben tilgten 3ai)igcl)ntcn
uiel bebauten 1111b immer (jbfjev gefdjit&ten (Sebielen bev s)3atiologie unb älteren Dogmen-
gej(t)i(f)te.

& Wilh. Manser
S Gold - und Silberarbeiter

Appenzell <—>••<—> Appenzeil

1

/A

empfiehlt sich zur Lieferung von kirchlichen Geräten und Gefässen in Gold,
Silber, vergoldeten und versilberten Metallen

—.<-0 in kunstgerechter Ausführung »-3»-—

Renovierung alter Geräte
Vergoldung- und Versilberung

ra*-_. .^a-. Eigene gut eingerichtete Werkstätte (a*-». t—

Alle in der «Äw-c/<cram7w«0•> ausgeschriebenen oder recen-
sierte Bücher werden prompt geliefert von Räber & Cie., Luzern.

Herren- und Knabenkleider Magazine
von

ü. 3'Clrt, $uzern
Weinmarkt 7 und Metzgerrain Ii 1

Grosses gut assortiertes Lager
in

sdjwarzei? 8cWcidigüi)gssfüc^cr)
Anfertigung nach Mass

Grosse Stoffauswabl. Billige Preise,

LUZERNISCHE GLASMALEREI ^
(Sulimatte)Vonmattatr. 40 DAN NER & RENGGLI

^ empfiehlt sich der hochw. Geistlichkeit zur Anfertigung von bemallen
Jj Kirchenfenstern sowie Bleiverglasungen und Reparaturen. Preise massig
fl bei prompter Bedienung. Beste Zeugnisse. [13 B

Perlait: Depot kaflj. $>ulköj'ii|viffrn,
Mtnipnjtcn (liitp).

Sî. Wsnöeünsbuch Uik-beb itufr ©ult£imtittj»luu1i jttv
Der ein: un p free (jt, IPeitfrcliu.

Jiire CuitfrlndU. §erausgegebert uoti Je f. B. .Sürrfjer, mit
Bififjofl. (Erlaubnis. fficbuitbim itt Scittamnb mit SKotfcIpt. gl'. 1. —,
280 Seiten mit 7 gilufteationen.

ifitljaH: 1. ©onuovt. 2. fiebert unb HÖtrfert bes 1)1. Sßcnbelirt. 3. Die ©et*
editing bes f)L ÎBeubelin in bec Gdjiueü. 4. Die $ÜaUf«f)vtsfapel(e St. SÖenbelin auf
bem Stnlben bei ©îe^injjcu. 5. Wengen» unb Wbenbgebete. 6. ©eirfjt» unb ftommuitiott'
©ubacht. 7. yjle{)f,ebete\iu (II)ieu bes 1)1. Weubeliu. 8. ©ebelc 31ml f)eil. ©Jeubeliit«
9. ©eoete 311 3efus>(£fjriftU9. 10. (Oebete 311 ©lavia, 311111 01. 3©epf) unb aubetn ^eiligen-

TUlulUnthnum : 1. Titelbilb: ©ueppett am ©(fli. 2. ©Jeubelinsbvunn bet

St. Söenbel. 3. öoc()altnv won St. ilüenbel. 4. Rtvdje 0011 Oberbudjjlten. 5. ©(tat
auf Äleinblaueti. (>. Stagelle Hiitef|(t)äticnlim() Bei 3ngenäoI)l. 7. Stapelte auf belli
Stnlben bei ©ter^ingen.

Sutct) alle ®ucf)f)attbluttge)t 311 Bcjiegett. ffieöfteve gjavtiett unb
SBieberuertäufer enlfprecgeitben Diabatt.

Soeben erschienen
als Separat-Ausgabe der «Schweiz. Kirchenzeitung»:

^ontifiRatsßüder
Festgabe der «Schweiz. Kirchenzeitung» zum Papstjubiläum

Ein Wort an gebilligte Christen.
Diese Arbeiten wurden von ausländischen fachmännischen

Beurteilern als das bezeichnet, das anlässlich des Papst-
Jubiläums erschienen sei.

Preis bei eleganter Ausstattung und 84 Seiten Text
-EEEEEEE Fr. 1. - =—

Räber & Cie., Luzern.


	

